Lehrplannavigator NRW Musik GE/RS

exemplarisches Unterrichtsvorhaben Jg. 9 Kontraste

Einstiegsphase

Der Einstieg erfolgt über einen Assoziations-Cluster zum Begriff Kontrast. Die Schülerinnen und Schüler sollen alle Gedanken, Bilder und Erfahrungen, die sie mit Kontrasten verbinden, spontan notieren. Der Kontrast-Begriff wird in der Mitte der Tafel notiert. Nacheinander schreibt jede/r Schüler/in zunächst eine seiner/ihrer Assoziationen an die Tafel und verdeutlicht dabei aufeinander bezugnehmende Begriffe auch visuell durch vernetzte Strukturen. Der Anschrieb wird so lange fortgesetzt, bis alle Gedanken der Lerngruppe an der Tafel fixiert sind. Alternativ kann dies Verfahren auch in Kleingruppen angewendet werden, die dann ihre Ergebnisse vorstellen. Ein abschließendes Gespräch verdeutlicht Übereinstimmungen und Differenzen.

Abschließend entwerfen Kleingruppen (vier bis sechs Schülerinnen und Schüler) Frage-stellungen, die den nachfolgenden Unterricht erkenntnisleitend strukturieren können. Unter Hilfestellung des Lehrers/der Lehrerin erfolgt eine Auswertung im Plenum, um ggf. von der Gruppe nicht benannte Aspekte einbringen und zugleich zu einer selbstständigen Auseinandersetzung mit der Thematik (Portfolio, Referat, Komposition) anzuregen.

Insbesondere die Einstiegsphase dieser Lernsequenz ist fächerverbindenden Zugangswegen geöffnet, die den individuellen Interessen, Neigungen und Schwerpunkten der Schülerinnen und Schüler mit verschiedenen Handlungsangeboten entsprechen sollen.

Zur Unterstützung des selbstständigen und eigenverantwortlichen Lernens können die Schüler/innen in einem Musikabend zudem ihre eigenen Produkte (Klassenmusizieren, Bewegungsstudien) sowie die von ihnen erstellten künstlerischen Arbeiten präsentieren.

Um den Schülerinnen und Schülern einen möglichst selbstbestimmten und eigenverant-wortlichen Zugang zur Thematik zu ermöglichen, können sie zwischen der Kunst, der Bewegung oder dem Computer wählen. Die jeweiligen Aufgabenstellungen wiederum sind so konzipiert, dass sie eine freie oder eine offene Aufgabe bearbeiten können.

Baustein 1
BILDENDE KUNST 

Intentionen
Musik und Kunst existieren nicht isoliert, daher wird der nachfolgende Baustein als Element einer Reihenkonzeption verstanden, die es den Schüler(n)/innen ermöglichen soll, neben ihren musikalischen auch ihre bildnerisch-visuellen Erfahrungen vielfältig zu vernetzen. Um die Wahrnehmungs-, Vorstellungs- und Ausdrucksfähigkeit der Schüler/innen  möglichst nachhaltig fördern zu können, ist das Kunstwerk danach ausgewählt, inwieweit seine Farb- und Formensprache sowohl kreativ-gestaltende Selbsttätigkeit als auch kritisch-reflektierende Betrachtung und Analyse ermöglicht. 


Material:

Gemälde von A. R. Penck, Standort, 1971
Acryl auf Leinwand, 290 X 290 cm

Bildbetrachtung

Aufgabe 1

Beschreibt den Aufbau des Bildes von A. R. Penck, indem ihr insbesondere die künstlerischen

Mittel der Kontrastbildung (z.B. Form, Farbe) herausstellt.  

Welche Bedeutung hat die Person in der Mitte?

Lösungshinweise zur Bildbetrachtung (Aufgabe 1) 

Das großformatige Bild von A. R. Penck ist ein Quadrat. Sofort fällt die vertikale Teilung des Bildes durch eine stilisierte menschliche Gestalt in der Mitte auf, die gleichzeitig mit ihren ausgestreckten Gliedmaßen (Arme/Hände und Beine/Füße) die beiden gleich großen Bildhälften optisch verankert.

Die linke Hälfte des Hintergrundes, der als Mauer gedeutet werden kann, ist flächenfüllend mit gleichmäßig verteilten flächigen, runden Formen (Punkten) ausgemalt. Auf der rechten Seite sind die ebenfalls angeordneten Formen rechteckig (Striche). Die Mitte beider Hälften wird durch jeweils gegenteilige Formen, die wie Wegskizzen in der Gleichförmigkeit des Hintergrundes wirken, nochmals betont.

Die Farbgebung ist einfach und signalhaft: rot sind die Strukturen des Hintergrundes, braun die menschliche Gestalt und die formelhaften Zeichen. 

Gestaltungsaufgabe


Aufgabe 2

Malt ein Bild, das sich mit Kontrasten auseinander setzt (z.B. lang – kurz, rund – eckig,  gerade – gebogen, breit – schmal etc.).


Lösungshinweise zur Gestaltung (Aufgabe 2):

Hier ist ein ungegenständliches Bild denkbar, das aus geometrischen Formen, also Kreisen, Dreiecken und Rechtecken besteht, denen die Farben Rot, Gelb und Blau zugeordnet werden. Varianten der genannten Formen und Farben sind möglich und erwünscht.

Besonders sollte darauf geachtet werden, die Kontraste so groß wie möglich zu gestalten, so dass zum Beispiel Rot/rund gegen Grün/eckig steht, die Anordnung der Formen und Farben, die Komposition des Bildes und das Wechselspiel zwischen den Elementen aber ein ausgewogenes Ganzes ergeben.

Baustein 2 

Musik erspüren - Musik erfahren - Musik verstehen - durch Bewegung

Intentionen
Jede freie Gestaltung des Bewegungsausdrucks ist mit den Körper- und Bewegungserfahrungen der Schülerinnen und Schüler untrennbar verbunden. In den nachfolgenden Aufgabenstellungen werden daher elementare lebensweltliche Erfahrungen (Kontrast, Veränderung, Wiederholung, Entwicklung) aufgegriffen, um sie als ein Mittel individuellen wie gemeinsamen Ausdrucks in Bewegung umzusetzen. Körperwahrnehmung, Rhythmusgefühl und Körpersprache, vor allem aber die Erweiterung musikalischer Wahrnehmung durch einen Einklang von Gehörtem und „Bewegtem“ sind nur einige der Fähigkeiten, die in diesem Unterrichtsbaustein gefördert werden sollen. Die Zusammenarbeit mit einer/einem Sport-, Gymnastik- oder Tanz-Lehrer/in dürfte sich in fächerverbindenden Zusammenhängen als anregend und hilfreich erweisen. 

Freie Aufgaben

1. Stellt nach Absprache und Neigung in eurer Gruppe Kontraste durch Bewegung mit eurem Körper dar. 

2. Diskutiert Unterschiede wie Gemeinsamkeiten in eurer Gruppe und stimmt anschließend eure Ergebnisse als Grundlage der gemeinsamen Arbeit ab. 

3. Bedient euch zur Lösung der Aufgabe unterschiedlicher Bewegungsarten, verschiedener Körperhaltungen, möglicher Gegenstände, des Raumes (Raumwege, Aufstellung im Raum) usw.

4. Stellt eure Ergebnisse anschließend den Kursmitgliedern vor. 

5. Zeichnet eure Lösungen mit einer Videokamera auf und vergleicht die Gruppenergebnisse miteinander, indem ihr die gewählten Bewegungsarten, Raumwege etc. herausstellt und auf ihre Eignung hin überprüft. 

Geschlossene Aufgaben (Beispiele)

6. Stellt in eurer Gruppe Kontraste durch Bewegung dar, indem ihr zwei gegensätzliche Bewegungen (z.B. Fortbewegungsarten) gegenüber stellt.

alternativ:
7. Stellt in eurer Gruppe Kontraste statisch durch eine oder mehrere Körperhaltungen im Raum dar, indem ihr z. B. verschiedene Bilder (z. B. geometrische Formen) gegenüber stellt. 

Hinweise zu den Aufgabenlösungen 

Abhängig von den Vorerfahrungen der jeweiligen Lerngruppe sollte eine offene oder – bei weniger geübten Schüler(n)/innen – eine geschlossene Aufgabe gestellt werden.

Die freie Aufgabenstellung genügt, um die Fantasie und Kreativität der Lerngruppen anzuregen und beidem größtmöglichen Raum zu geben. Generell gilt, dass Fantasie und Kreativität keine Grenzen gesetzt werden sollten, um die vielen individuellen Darstellungswege nicht zu begrenzen. 

Die geschlossene Aufgabenstellung hingegen setzt eine konkrete Kenntnis und Bewegungs-erfahrung der Schüler/innen über unterschiedliche Komponenten (Bewegungsarten, Raumnutzung, Körperhaltung etc.) voraus. Daher sollten die Lerngruppen mit grundlegenden Komponenten vertraut gemacht werden, damit sie auf Bewegungserfahrungen zurückgreifen können.

Für diejenigen Schüler/innen, die nur geringen Zugang zu tänzerischer Bewegung haben, stellt die statische Körperhaltung eine gut geeignete Annäherung an die Bewegungsgestaltung dar. Ausgehend von aus dem Alltag vertrauten Körperhaltungen (z.B. sitzen – liegen – stehen, Bemühen um Körpersprache) können sie sich in einem zweiten Schritt weiterführenden Bewegungsformen annähern.

Baustein 3
MUSIK GESTALTEN

Konzeption, Realisation und Reflexion eigener Gestaltungen

Intentionen
Um die gestalterischen Fähigkeiten der Schülerinnen und Schüler fortführend entwickeln zu können, bedarf es des produktiven Umgangs mit Musik. Die Freude am Singen, Musizieren und Gestalten, das differenzierte Wahrnehmen ihrer ästhetischen Qualität fungiert in dieser Lernsequenz als Basis für weiterführende Lernprozesse.
 

Zunächst können sie ihre Vorstellungen und Vorerfahrungen von Kontrasten in freien Gestaltungsaufgaben entfalten, um sie in einem weiteren, darauf aufbauenden Zugriff als formbildende Elemente ausgewählter Kompositionen nachvollziehend zu erfahren.
Freie Gestaltungsaufgaben

Instrumental

1. Überprüft gemeinsam in eurer Gruppe, welche eurer Vorstellungen zum Kontrast sich musikalisieren lassen. Welche Ideen/Vorstellungen/Begriffe sollen in musikalischen Zusammenhängen übernommen werden?

2. Entwickelt in einem zweiten Schritt gemeinsam einen Kompositionsplan, der die Überschrift Kontraste trägt. Notiert den Kompositionsverlauf in einer nachvollziehbaren grafischen Notation. 

3. Stellt ein geeignetes Instrumentarium (Instrumente der Schule, eigene Instrumente) zusammen. Achtet schon bei der Probenarbeit auf die Ausdrucksmöglichkeiten der von euch gewählten Instrumente. 

4. Führt abschließend euer Werk gemeinsam auf. 

Vokal

1. Überprüft gemeinsam in eurer Gruppe, welche eurer Vorstellungen zum Kontrast sich musikalisieren lassen. Welche Ideen/Vorstellungen/Begriffe sollen in musikalischen Zusammenhängen übernommen werden?

2. Erprobt in einem zweiten Schritt einzeln und gemeinsam in der Gruppe unterschiedliche Möglichkeiten stimmlicher Realisation, z.B. sprechen, summen, auf einem Vokal singen etc. Sicherlich entdeckt ihr weitere Möglichkeiten!

3. Entwickelt in einem dritten Schritt einen Kompositionsplan, der die Überschrift Kontraste trägt. Notiert den Kompositionsverlauf in einer nachvollziehbaren grafischen Notation und probt anschließend eure Komposition. 

4. Führt abschließend euer Werk gemeinsam auf. 

Digital
1. Überprüft gemeinsam in eurer Gruppe, welche eurer Vorstellungen zum Kontrast sich musikalisieren lassen. Welche Ideen/Vorstellungen/Begriffe sollen in musikalischen Zusammenhängen übernommen werden?

2. Entwerft nach euren Vorstellungen, aber mit nachvollziehbaren Kriterien, eine kleine Gestaltung am Rechner, die den Titel Kontraste haben sollen:

3. Berücksichtigt im klangfarblichen Bereich insbesondere die elektronischen Klangfarben. Erläutert euer Konzept in Stichworten. Ihr findet z.B. in Cubase unter Bearbeiten den Punkt Notizen, wo ihr die Anmerkungen zu eurer Gestaltung ablegen könnt.

Hinweis

Ein Musikunterricht, der selbstbestimmtes Lernen als mündigen Umgang mit den digitalen Medien begreift, bedarf planender Arrangements, die von den musikalischen Erfahrungen am Computer als einem bedeutsamen Angebot für den Lebensraum der Kinder und Jugendlichen ausgehen, nicht zuletzt, um den Lernort Schule gegenüber den vielen heimlichen Lernorten im alltäglichen Umfeld der Schüler zu stärken.

Auf der Grundlage eines Sequenzer- oder Audio-Programms (Midi: z.B. Cubase, Logic etc.; Audio: z. B. Magix Music Maker etc.) stellt der Rechner nahezu unabhängig von instrumentaltechnischen Voraussetzungen als geduldiger, mit Kopfhörern kaum hörbarer „Übepartner“, der zugleich die beliebig häufige Reproduktion der Musik nach individuellem Lernfortschritt zulässt, Gedachtes oder Geschriebenes klanglich dar und/oder setzt Erklingendes in Notation um. Er erleichtert durch beliebige Auskoppelung von Einzelstimmen den musikalischen Gestaltungsprozess von komplexeren Werken in einer Verbindung von Ohren und Augen, gibt aber vor allem denjenigen Schüler(n)/innen eine Chance zur positiv besetzten Mitarbeit, denen sich Musik durch spieltechnische Grenzen an akustischen Instrumenten bisher verschloss.

Baustein 4
VON BRÜCKEN UND SCHLÖSSERN

Unterrichtliches Vorgehen

Jeweils zwei Personen sitzen sich gegenüber. Eine erhält das Blatt mit den Abbildungen 1 und 2, die andere das mit den Abbildungen 3 und 4. Das jeweilige Blatt wird so verdeckt, dass die Abbildungen für die gegenübersitzende Person nicht sichtbar sind, jedoch erhält jede zu Beginn die Information, dass es sich um ein Schloss bzw. eine Brücke handelt, die es zu zeichnen gilt. Jede bekommt außerdem ein leeres DIN-A4-Blatt.

Lösungen und Hinweise

Zur Lösung der Aufgaben erweist es sich als unumgänglich notwendig, dass die Personen die Abbildungen visuell so genau in sich aufnehmen, dass diese einerseits sprachlich gewissenhaft beschrieben, andererseits zeichnerisch sorgfältig dargestellt werden können. Der zunächst unerwartete Vergleich von Schlössern und Brückenbauten führt in transferierendem Kontext von den dreiteiligen Fassaden der Schlösser zum Prinzip dreiteiliger Form, das aus dem Kontrast zwischen den Seitenflügeln und dem Mittelbau sowie aus den wiederholenden Elementen der Seitenflügel besteht. Entgegenwirkende wie wiederholende Kräfte bilden bei Schlössern wie Brückenbauten ein Ebenmaß symmetrischer Ausgewogenheit. Diese Balance empfinden viele Menschen beim Betrachten als harmonisch und schön, als ästhetisch, nicht zuletzt, da sie ihnen als grundlegend natürlich (z.B. das Gesicht, der Baum etc.) vertraut ist. Ein Gedanke, der (nicht nur) in leistungsstärkeren Gruppen entfaltet werden sollte. Die Tatsache, dass das Schloss Charlottenburg wie auch das Karlsruher Schloss vor der Epoche der Klassik erbaut wurden, belegt die Zeitlosigkeit des symmetrischen Schönheitsideals.
Weiterführende Aufgabenstellung 

Hier kann sich ein Erkundungsauftrag „Mit der (Handy-)Kamera auf der Suche nach der dreiteiligen Form“ anschließen. Zur Präsentation bietet sich ein Referat (z.B. mit Hilfe von Power-Point) an. 

Tafelbild (Vorschlag)
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Baustein 4
VON BRÜCKEN UND SCHLÖSSERN 

Arbeitsblatt

Hinweise:

Eure Rollen: Jeweils zwei Personen erhalten eine Zeichenaufgabe als Partnerarbeit. Eine/r von euch ist Person 1, die oder der andere Person 2. Zuerst zeichnet Person 1 nach den Anweisungen von Person 2, ohne selbst die Vorlage sehen zu können. Dann werden die Rollen getauscht.

Vorbereitung: Person 1 erhält verdeckt die Abbildungen 1 und 2,  Person 2 verdeckt die Abbildungen 3 und 4. Legt die Blätter verdeckt so vor euch, so dass sie die andere Person nicht sehen kann.
Erklärung: Ihr dürft vor dem Zeichnen mitteilen, dass es sich bei den Abbildungen 1 und 2 um Schlösser, bei den Abbildungen 3 und 4 um Brücken handelt.

Aufgaben

1. Person 1: Beschreibe das Schloss der Abbildung 1, anschließend das Schloss der Abbildung 2 in wesentlichen Elementen so genau, dass Person 2 anhand der Anweisung die Abbildung – ohne sie selbst zu sehen –zeichnen kann (zumindest in Umrissen). Gehe anschließend bei der Abbildung 2 genauso vor.

Person 2: Beschreibe die Brücken der Abbildungen 3 und 4 nacheinander so genau, dass Person 1 die jeweiligen Umrisse zeichnen kann. Selbstverständlich kann bei Unklarheiten nachgefragt werden, damit die Zeichnung so gut wie möglich gelingt.

2. Tauscht anschließend die Zeichnungen aus. Vergleicht die Richtigkeit eurer Darstellungen und stellt die Gemeinsamkeiten und Unterschiede zwischen den Abbildungen  heraus. 

3. Erarbeitet gemeinsam das verbindende Konstruktionsprinzip, das ihr den Mitschülerinnen und Mitschülern anhand einer schematischen Skizze erläutern sollt. 

Baustein 5

Drei gleiche Teile? 

Wir musizieren gemeinsam

Prinzipien kompositorischer Gestaltung 

KONTRAST – WIEDERHOLUNG – WIEDERKEHR

L. v. Beethoven: Deutscher Gesang aus Musik zu einem Ritterballett, WoO 1
Instrumentation: Die in der Schule zur Verfügung stehenden sowie eigene Instrumente

Einstudierung 
Die Stimmen können wahlweise von C- und/oder B-Instrumenten ausgeführt werden. Eine Reduktion auf eine Stimme (die Lehrerin bzw. der Lehrer begleitet am Klavier) oder zwei Stimmen (erste Stimme, vierte Stimme) ist in beliebiger Kombination möglich. Sollte die Ausführung der dritten und vierten Stimme durch die zum Teil unterschiedliche Rhythmik von Schülerinnen und Schülern nur schwer zu realisieren sein, können auch durchgehende Viertel gespielt werden. 

Hinweise zu den Aufgaben und Lösungen

Bei der Einstudierung (Aufgabe 2) erweist sich die Gliederung in zwei/vier/acht Takte als hilfreiche Vorbereitung, um eine der „typischen“ Strukturierungen des klassischen Stils in musikalischen Zusammenhängen selbst empfinden und nachvollziehen zu können, was durch  wechselnde Instrumentation verstärkend veranschaulicht wird. Auch die Einteilung in Melodiestimme und Begleitstimmen wird als eines der wesentlichen Merkmale der Komposition verstanden (Aufgabe 3).

Das Werk wird nur bis zum Takt 12 gespielt, die Takte 13-16 sind den Schülerinnen und Schülern zunächst unbekannt. Sie entwickeln Vorschläge, wie das Stück fortgeführt werden könnte (Melodik). Die vorgegebene Taktanzahl stellt bei der Auswertung einen kriteriengeleiteten Vergleich sicher. Die eigenen Fortführungen werden notiert, gemeinsam musiziert und mit der Lösung von Beethoven verglichen. 

Ohne dass die nachstehenden Fachbegriffe in jedem Fall an dieser Stelle im Unterricht geklärt werden müssen, lassen sich wesentliche formale Prinzipien nach dem wiederholenden Spiel leicht erkennen. Die Makrostruktur hat drei Teile: A (T. 1-8) B (T. 9-12) A‘ (T. 13-16). Als Prinzip liegt ihr zugrunde: Wiederholung, Kontrast, Wiederkehr. Bei entsprechendem Leistungsvermögen der jeweiligen Klasse könnte auch die Mikrostruktur (8 Takte lassen sich in Vorder- und Nachsatz, 4+4 Takte, gliedern: Periode) veranschaulichend thematisieren. 

Die historische Zuordnung, die in Grundzügen den Ausdruckskonventionen des Komponisten wie auch der Epoche  nachspürt, soll von den Schülerinnen und Schülern in eigenständiger Recherche geleistet werden. 

Anmerkung: Zunächst wird der Lerngruppe nur die erste Seite der Partitur ausgehändigt. Die Komposition wird bis zum Takt 12 eingeübt und gemeinsam gespielt, die Takte 13-16 sind den Schülerinnen und Schülern zunächst unbekannt.

Baustein 5

Drei gleiche Teile? 

L. v. Beethoven (1770- 1827): Deutscher Gesang aus Musik zu einem Ritterballett, WoO 1

Aufgaben   

1. Hört euch die ersten zwölf Takte des Deutschen Gesangs von Ludwig van Beethoven aufmerksam an (z.B.: Midi-Version, Vorspielen auf dem Klavier). Übt die Komposition in Zweier - oder Vierer - Gruppen. Spielt dann das Stück gemeinsam in der Klasse.

2. Gliedert den Deutschen Gesang in Abschnitte. Stellt eure Lösung anschließend allen in der Klasse klingend vor. Begründet eure Einteilung.

3. Vergleicht die Melodik der ersten Stimme mit der der drei übrigen Stimmen. 

4. Die abschließenden Takte 13-16 fehlen in der Partitur. Entwickelt Vorschläge, wie das Stück fortgeführt werden und schließen könnte. Notiert „eure“ Melodie, die nicht länger als vier Takte sein sollte. Stellt den Mitschülerinnen und Mitschülern eure Fassung auf euren Instrumenten vor.

5. Wählt gemeinsam drei „Favoriten“ aus, die die ganze Klasse nachher musizieren wird (Takte 1- 16).

6. Nach dem Verteilen der Noten in der Fassung von Beethoven (Blatt 2) übt auch die Takte 13 – 16. 

7. Spielt gemeinsam den Deutschen Gesang von Beethoven.

8. Erläutert, nach welchen kompositorischen Prinzipien Beethoven den Gesang gestaltet hat. 

9. Stellt zunächst allein in eigenständiger Recherche Informationen über das Leben des Komponisten zusammen.
Sammelt dazu Informationen über den Komponisten und über die Epoche, in der er gelebt hat. Vergleicht eure Ergebnisse in Gruppen und stellt sie zu einer Präsentation zusammen. 

10. Solltet ihr, z.B. aus dem Instrumental-Unterricht, weitere, zur Aufführung vor der Klasse geeignete Kompositionen mit dem gleichen formalen Aufbau kennen, bringt die Noten bitte mit in den Musikunterricht.

Notizen

Arbeitsblatt 
Kontrast -Wiederholung - Wiederkehr
Musik, ob gesungen oder gespielt, wird von Bauplänen bestimmt, die sich aus gleichen (Wiederholung)  oder verschiedenen (Kontrast) Bausteinen zusammensetzen. Meist werden die einzelnen Bausteine durch deutlich zu erkennende Einschnitte getrennt. 

Wiederholung:
Gedanken und Teile werden unmittelbar unverändert aufgegriffen; sie sind einander gleich.
Kontrast:
Gedanken und Teile streben auseinander und gegeneinander; sie sind zueinander gegensätzlich. 

Wiederkehr:
Gedanken und Teile werden erneut aufgegriffen; sie sind einander gleich.
Clemens Kühn, Formenlehre der Musik. Kassel 20047, S. 13

Wiederholung - Wiederkehr

Die Wiederholung ist meist zugleich mit einer Veränderung verbunden, z.B. tonal, sequenzierend, melodisch, rhythmisch, dynamisch.

Die Wiederholung eines Formabschnitts, die Wiederkehr, ist u. a. in der dreiteiligen Liedform 
(A-B-A) sowie in allen Formen mit Refrain zu finden. 

Aufgabe

Erklärt die Fachbegriffe mit eigenen Worten, indem ihr sie anhand der Noten und auch klingend verdeutlicht. Für das freie Sprechen könnt ihr zuvor Stichwörter notieren. 

Aufgaben zur Auswahl

*  Sucht und findet (!) Lieder, Pop Songs (Oldies, Songs der aktuellen Hitparade oder Instrumental-Stücke, die nach dem Kontrastprinzip in der dreiteiligen Liedform (A-B-A) aufgebaut sind, z.B. Strophe – Refrain – Strophe) . Stellt sie der Klasse (MP3-Player, YouTube, Stick, Beamer) vor. Die Mitschülerinnen und Mitschüler können dann überprüfen, ob das von euch gewählte Beispiel den Vorgaben (dreiteilig, Kontrast, Wiederkehr) entspricht.

** Gestaltet als Paar oder in Gruppen gemeinsam ein kurzes Stück, das die Form A-B-A verdeutlicht.  Eure Lösung entspricht den Erwartungen, wenn man die Form anhand der von euch entworfenen Melodien nachvollziehen kann. Natürlich könnt ihr auch eine Begleitung erproben und vorstellen.  

Ihr könnt hierbei wählen zwischen leicht (*) und schwieriger (**).
� Vgl. hierzu: Bähr, Johannes: Klassenmusizieren. In: Jank, Werner (Hrsg.): Musik-Didaktik. Praxishandbuch für die Sekundarstufe I und II, S. 159-167. Berlin 2005






